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III. Jahrg. 


Grenzen der amerikanifhen Konkurrenz. 


In St 
m 
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UT 
ſchen 


und auch der beſte Boden bei fortgeſetztem Raubbau 
bleibt, ſo entſteht die Frage, wie lange noch eine 
dieſer Konkurrenz möglich fei. Meter die Grenzen 


01 das Wahrſcheinliche zu erfahren, muß natürlich für 
Der lithſchaftpolitik von großem Werthe fein. 
aon internationale landwirthſchaftliche Kongreß in Budapeſt 
Ait ber Annahme aus, daß die transatlantiſche Konkurrenz 
fin der Ausbildung der Transportmittel immer mehr ver⸗ 
nicht ſe und an eine Minderung derſelben für abſehbare 
Üfte f zu denken fei. Der bekannte Nationalökonom Dr. 
r 1880 Stuttgart kommt mit Zugrundelegung der für das 
ien aufgenommenen Ackerbauſtatiſtik der Vereinigten 
dert zu dem Schluß, daß bis zum Ausgang dieſes Jahr⸗ 
werde er ganze ackerbaufähige Boden der Union beſiedelt 
hn Auch der ſachverſtändige Cenſusvorſtand F. Walker 
chen nem Gutachten von 1882 nach allen vorliegenden 
Zung nur noch für die Zeit bis Ende dieſes Jahrhunderts 
Mine Ime in der Produktion von Korn für den Export an⸗ 
„Das Ackerland iſt beſiedelt und die Bevölkerung am 
ausgedehnten ſterilen Gebirgslandes angekommen.“ 
tig, ſo beginnt auch für Nordamerika die Periode 
bergangs zu höheren Graden der Betrieksintenſität, 
Arbeits- und Kapitalaufwand, d. h. zu den Wirth⸗ 
Eigenthumsverhältniſſen der Landwirthſchaft in 
Die Central⸗ und Weſtſtaaten werden ſo 


ug 
1 
enen Ue 
rem 


ae Kultur, 
N a müſſen, wie fie die atlantiſchen Staaten zu wirtd- 
e genötigt haben, und die Oſtſtaaten werden allmählich 
Wag ant europäifcher Betriebe hingedrängt. 

dachte an dieſe Berechnung Fehler haben oder nicht, mag 
len ein Zeitpunkt erft in vier, fünf oder ſchon in zwei Jahr⸗ 
m teten, der Uebergang dauert in jedem Falle lange 


| 
ten 


\ 


ſere Landwirthſchaft, wenn nicht die richtigen Ver⸗ 


kein en bereit gehalten und ergriffen werden, dem 

k zugeben. Bliebe fie ſich ſelber überlaſſen, fo würde 
Wale auch ihrer eigenen beſten Waffe, fteigende Intenfioität 
ee k, unmöglich gemacht. Schützen ſie aber ſtaatliche 
ich ver ſo wird ſie Zeit und Kraft gewinnen, den ſich all⸗ 
— undernden Druck des „fernen Weſtens“ zu ertragen, 


— 
— 


Die Stiefmutter. x : 
Von A d. Söndermann. 


Fortſezung) 


1 W 
ie dee Sie, Herr Baron, längere Zeit in M. weilen?“ 
g ien Laubheim freundlich und fügte, die Frage ſelbſt 
lech ‚Dann bitte ich, mich noch einmal mit Ihrem 
N ren 
N, ice lebhaft, gnädige Frau,“ antwortete der Haupt: 
beabſichtige morgen vielleicht ſchon nach dem Süden 
f ne dringende Angelegenheit erfordert meine Ans 
0 reiburg, die ich kaum länger verzögern kann. Falls 
5 9 der Rückreiſe dieſe Tour fahre, dann bitte ich um 
„Ihnen meine unbegrenzte Hochachtung mündlich bezeigen 


(Nachdruck verboten.) 


Fra, 
N Bf 5 Laubheim ſchien im erſten Augenblicke nicht recht 
1 80, dus Ne dieſe Werte aufzufaſſen habe. 

N un Ironie?“ fragte fie ſich. Die Miene, der Blick 
ue im nes waren jedoch ſo offenherzig, ſo harmlos, daß 
hf an, nächſten Momente ſchon beruhigt fagte: „Der 
tal een von Burgau kennt weder Ironie noch Lift; er iſt — 


fahr Un 


1 werden le ſollte aber im letzten Momente noch wach- 


tat, Der 8 
dülſcged, Hauptmann bemerkte, als er ſich von Litsbeth 


. 
o ad bedaure lebhaft, nicht auch die Ehre gehabt zu haben, 
f veundin meiner Kouſine kennen zu lernen. Fräulein 
enn ich recht verſtanden habe!“ 
ermſte fühlt ſich nicht wohl,“ entgegnete Liesbeth 
aber, ihre Tante anzubliden. 
rel die Notwendigkeit, etwas zu ſagen, und 


dr ulein 


1 


von Stark und meine Nichte waren intime 


Ausfuhrerzeugung Nordamerikas an der Hand der, 


wie ihn bisher die Oſtſtaaten der Union ausgehalten haben. 
Wir find von Natur in unſerem Bedürfniß des wichtigſten 
Nahrungsmittels nicht auf fremdes Land angewieſen und können 
uns dieſer Gefahr nicht ausſetzen, ohne gleichzeitig die feſteſte 
Stütze des Staates zu Falle zu bringen. Die Schäffle'ſche Be— 
rechnung erhöht nur die Ausſicht auf Erfolg in dem für die 
Landwirthſchaft unternommenen Vertheidigungskampfe. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ueber das mehrerwähnte Wahlflugblatt, welches 
anläßlich der letzten Reichstagswahlen in Dresden-Antonftadt ver- 
breitet wurde und worin dem freikonſervativen Kandidaten Or. 
von der Heyden ein Vorwurf daraus gemacht worden war, daß 


er ein Preuße ſei, hat ſich in ſächſiſchen Blättern eine lebhafte 
Auseinanderſetzung entwickelt, aus welcher zu entnehmen iſt, daß 


der konſervattv-antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Hartwig 
dem Flugblatt mit dem 
Damit zerfallen auch die Angriffe, die in der freiſinnigen Preſſe 
anläßlich der Zugehörigkeit Hartwigs zur deutſch-konſervativen 
Fraktion des Reichstags gegen dieſe erhoben worden find. 

Der neue Statthalter von Elſaß-Lothringen Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat während ſeiner Anweſenheit in Metz geſtern eine be— 
deutſame Rede gehalten. Er knüpfte darin an ein Wort ſeines 


Amtsvorgängers Freiherrn von Manteuffel an, worin geſagt war, 
er begreife, daß man in Elſaß⸗Lothringen die Zuſammengehörig⸗ 
keit mit Frankreich noch nicht vergeſſen habe, da man feine Ge 
fühle nicht wechſeln kann, wie einen Rock. Das war, fuhr Fürſt 


Hohenlohe fort, ein gerechtes und humanes Wort. Ich gehe aber 
weiter, ich ſage, ich begreife, daß die Bewohner dieſes Landes, 
als ſie vor zwei Jabrhunderten von Deutſchland getrennt und mit 
Frankreich vereinigt wurden, dieſe Aenderung nicht allzuſchwer 
| empfanden, weil Deutſchland damals ein zerriſſenes Land war, 


das weder ſeine Angehörigen ſchützen, noch deren Wohlfahrt fördern 


konnte, während Frankreich nahezu auf der Höhe feiner 


anſtößigen Paſſus keinen Antheil hat. 


jetzigen materiellen Entwickelung ſtand; da konnte die Trennung 


| von Deutſchland leicht verſchmerzt werden. Wenn ich aber fo der 


beſchränkt 


hiſtoriſchen That gerecht werde, darf ich nun auch auf die Gegen 


| wart verweiſen 
ein mächtiges Reich geworden; und wie die Einigung zur Wieder- 
gewinnung verlorener Landestheile 


Aus dem machtloſen, zerriſſenen Deutſchland iſt 


geführt hat, ſo hat ſie uns 


auch die Macht gegeben, das Wiedergewonnene feſtzuhalten und 


materiellen Gedeihens zu bieten. 


Damit ſchwindet ein Motiv 


mehr, das die Bewohner des Landes auf Frankreich blicken läßt. 
So gebe ich mich der Erwartung hin, daß Elſaß⸗Lothringen mehr 


und mehr erkennen werde, daß die Trennung von Frankreich kein 
Unglück, die Wiedervereinigung mit Deutſchland die Gewähr für 
eine glückliche Zukunft iſt. In dieſer Hoffnung erhebe ich das 
Glas und trinke auf das Wohl des Landes und der Stadt Metz. 


1 
| 
| die Angehörigen zu ſchützen, ihnen die Bedingungen geiſtigen und 
ö 
I 
j 


— Dieſe Sprache wird hoffentlich in den Reichslanden verftanden | 


werden. 


Sie läßt erwarten, daß es, wenn ſchon ein fchroffer , 


Syſtemwechſel nicht eintritt, doch in Zukunft an der nöthigen 


Energie nicht fehlen wird. 


geſucht wird. Der Verfaſſer plaidirt für die Theilnahme Italiens 
an allfälligen künftigen Kriegen behufs Verhinderung der Bil- 
dung von Italien feindlichen Gruppen. Die Okkupation Alba 
niens durch Italien, die von verſchiedenen Seiten gewünſcht wird, 
wäre verhängnißvoll. Italiens Ziel ſei die Erlangung einer 


f — nn — — a 
Freundinnen Ihrer Kouſine. Die junge Dame ift feit längerer 
1 bereits leidend. 


„Italiens Hoffnungen“, ſo betitelt ſich eine Brochüre, g 
| deren Autor in der fortſchrittlichen Gruppe der Deputirtenkammer 


Da ſie aber eine kräftigere Natur beſitzt, 


als Frieda ſie gehabt, glaube ich, daß ihr das Unwohlſein nicht 


viel ſchaden wird.“ 
Frau von Laubheim hatte ſich in dieſem Augenblicke durch 
das gänzlich unerwartete Hereinziehen Ella's in das Geſpräch 
nicht vollſtändig zu beherrſchen vermocht. 

Sie ſah dies auch ſofort ein. Ein forſchender Blick auf 

den Hauptmann ſagte ihr indeß, daß dieſer zum Glücke wenig auf 
das gehört hatte, was ſie geſprochen. Sein Auge ruhte auf 
Liesbeth, welche, den Blick ſtets geſenkt, nur dann ihn ſcheu be> 
obachtete, wenn ſie ſich unbemerkt glaubte. 

Dem Hauptmann war weder dies, noch waren ihm die einen 
Einblick in den Charakter der ehemaligen Pflegerin Frieda's 
gewährenden, zum Mindeſten für Herzloſigkeit ſprechenden Worte 
| der Frau von Laubheim entgangen, 

ö Er empfahl ſich indeß in einer Form, die nichts von ſeinen 
Wahrnehmungen merken ließ. 

Frau von Laubheim blieb nachdenkend am Fenſter ſtehen, 
ö bis der langſam den Abhang hinab nach dem Dorfe zu gehende 
| Hauptmann ihren Blicken entſchwunden war. 

„Der Herr Hauptmann von Burgau,“ bemerkte ſie endlich 
ſpöttiſch, „muß ſeine Kouſine lieber gehabt haben, als ſie ſelbſt 
weiß. Nach einem anderthalb Jahre bereits todten Mädchen ſich 
noch angelegentlich erkundigen, iſt ſinnloſe Schwärmerei.“ 

Liesbeth ſchwieg. „Es kommt noch etwas Ella's wegen“, 
dachte ſie bei ſich ſelbſt und hatte ſich auch nicht getäuſcht. 
| „Wer hat dem Herrn von Burgau von Ella geſprochen?“ 
fragte Frau von Laubheim plötzlich ſcharf. 
f „Ich, Tante. Der Herr Hauptmann erkundigte ſich nach der 
Geſellſchaft Frieda's, und ich habe ihm deshalb Ella und mich 
genannt. Weiter haben wir nichts von ihr geſprochen!“ 
| Die erft finfteren Züge der Frau von Laubheim klärten ſich 
bei dieſen Worten einigermaßen auf; ſie konnte trotzdem aber 
nicht umhin, ihr noch jpöttifch zuzurufen: 


| 
| 


1 


ihr den Thee brachte und höhniſch fragte: 


natürlichen Grenze. Die Unabhänglgkeit des ganzen geographiſchen 
Italien ſei eine nothwendige Vorbedingung der Blüthe und Macht 
der Nation. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer, wo das Mi⸗ 
niſterium Briſſon hart bedrängt iſt, iſt eine Art Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen. Darnach ſoll jede Diskuſſion, welche eine Miniſter⸗ 
kriſis herbeiführen könnte, bis nach der Präſidentenwahl vermieden 
werden. Letztere ſoll dadurch beſchleunigt werden, daß der Kongreß 
bereits zum 30. November berufen wird. Selbſtv rſtändlich han⸗ 
delt es ſich nur um eine Galgenfriſt, die man Briſſon gewährt. 

Die Engländer haben in Birma einen erſten und 
wie es ſcheint Haupterfolg zu verzeichnen Minhla iſt geſtern 
Mittag nach einem dreiſtündigen Kampfe mit Sturm genommen 
worden. Die Engländer erlitten geringe Verluſte; ein Offizier 
wurde getödtet, drei verwundet. Der Weg nach Mandalay iſt 
nunmehr frei. 

Wie die „Neue Zeit“, ein der ruſſiſchen Regierung 
naheſtehendes Blatt, wiſſen will, iſt Senator Manaſſein an Stelle 
Mabokoffs zum Juſtizminiſter ernannt worden. Manaſſein iſt 
der bekannte Herr, welcher nach den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
geſandt worden war, um die dortigen, für die Deutſchen, Eſthen 
u. ſ. w. höchſt traurigen Zuſtände zu unterſuchen. Seine Unter⸗ 
ſuchungen und die Berichte darüber haben, wie vorauszuſehen 
war, nichts weniger als beſſere Zuſtände herbeigeführt, denn ſie 
waren beeinflußt vom rein flaviſchen Geſichtspunkte, auf dem 
Manaſſein ſteht. Seine Ernennung zum Juſtizminiſter bedeutet 
für die Oſtſeeprovinzen Rußlands einen weiteren Grund zu Bes 
fürchtungen wegen Unterdrückung der verbrieften Privilegien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November 1885. 
— Der Raifer wünſcht übereinſtimmenden Meldungen zus 


folge die anläßlich ſeines 25. Regierungsjubiläums am 2. Januar 


1886 geplanten Kundgebungen auf ein thunlichſt geringes Maaß 
zu ſehen. Wo im Lande eine Feier des Jubiläums 
ſtattfindet, ſoll dieſelbe auf den 3 Januar vertagt werden, weil 
der 2. Januar der Todestag des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
iſt. Der Kaiſer wird öffentliche Aufzüge oder ähnliche Kund⸗ 
gebungen in Berlin nicht entgegennehmen, auch keine Deputationen 
empfangen. 

— Der Reichsanzeiger veröffentlicht an der Spitze ſeines 
amtlichen Theils, was folgt: Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König befinden ſich in erfreulich fortſchreitender Geneſung von 
dem mit Heiſerkeit verbunden geweſenen Erkältungszuſtande. 


Allerhöchſtdieſelben hüten zwar noch das Zimmer, nehmen jedoch 


zahlreiche Vorträge eutgegen und erledigen die Geſchäfte der 
Regierung. 

— Aus Pofen wird dem Berliner Tageblatt gemeldet: 
Geſtern ſind hier elf Offiziere aus Braunſchweig eingebracht und 
in Fort Vinternirt worden. Man ſagt, dieſelben ſeien für die 
Thronfolge Cumberlands eingetreten. 

— Aus Siegmaringen wird dem Schwäbiſchen Kurier ge⸗ 
meldet: Gemäß geſtern hier eingetroffenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richten iſt Prinz Ferdinand von Hohenzollern in Potsdam leider 
an den Maſern erkrankt. Hoffentlich nimmt die Krankheit, deren 
ungemein leichte Uebertragung durch die Erkrankung einer Reihe 
von Mitgliedern der fürſtlichen Familie ſich wieder bewieſen hat, 
einen guten Verlauf. Soeben vernehmen wir, daß auch Prinz 
Friedrich von Hohenzollern in Berlin von derſelben Krank— 


„Du ſcheinſt ja mit Deiner lieben Ella ein Herz und eine 
Seele zu ſein. Gebe der Himmel, daß Dich aus lauter Mit⸗ 
gefühl mit Deiner Freundin nicht daſſelbe Schickſal heimſucht 
wie dieſe. Zwei wahnſinnige Mädchen im Hauſe zu haben, 
würde mir doch zu viel werden.“ f 
Ein ironiſches Lächeln Liesbeth's war die ganze Antwort 
auf dieſe Drohung. 5 
Im Laufe des Abends fand Liesbeth noch Gelegenheit, zu 
Ella kommen zu können. N 
„Dein Brief iſt fort; Herr Baier hat ihn beſorgt, oder 
beſſer, er hat verſprochen, ihn zur Poſt zu beſorgen. Frieda's 
Kouſin war heute Nachmittag hier. Morgen erzähle ich Dir 
mehr. So Gott will, fährt die Tante morgen auf vierzehn 
Tage nach München, dann freue Dich! Wenn Martha ſchimpfen 
will, ſperren wir ſie ſo lange ein, bis mein theures Tantchen 
zurückkommt. Gute Nacht, Schatz!“ 
Schon war ſie zur Thür hinaus. 
Ella blickte ihr wehmüthig nach. 3 
„Glückliche Liesbeth!“ ſprach fie vor ſich hin. „Du kannſt 
doch wenigſtens fort, kannſt, wenn Du nicht im Zimmer bleiben 
willſt, Dich im Garten unterhalten. Ich aber bin durch die 
Hartherzigkeit meiner Eltern und dieſer Frau verdammt, inner⸗ 
halb dieſer vier Wände zu verkümmern. Allmächtiger Gott!“ 
rief ſie weinend, „was habe ich denn verbrochen, daß man mich 
ſo grauſam behandelt?“ . 
Das Köpfchen in die Hand geſtützt, ſaß ſie, ihre vom 
Weinen gerötheten, brennenden Augen mit einem Tuche bedeckt, 
am Tiſche und richtete ſich auch nicht in die Höhe, als Martha 


ee 
8 


„Haben Sie Kopfweh, gnädiges Fräulein?“ 3 
Der wildeſten Verzweiflung hingegeben, ſaß fie unbeweglich 
da; der Thee blieb unberührt, der Appetit war ja vollſtändig 


verſchwunden. 
(Fortſetzung folgt.) 


. 
8 


5 ſeinen Fuß erhoben, um denſelben mit reifen Aehren zu reiben. 


K 


heit ergriffen iſt. Die Gemahlin des Prinzen iſt wieder der ſerbiſchen Regierung Ausdruck, daß ſie keine feindlichen Ab⸗ 


Der ſerbiſche Frontangriff gegen Sofia, welcher bei Dra- 
goman einen kurzen Aufenthalt erlitten hatte, iſt geſtern, wenn 
bulgariſche Meldungen richtig ſind, wenigſtens im Centrum zum 
Stehen gekommen. Slivnitza, wo ſich die Bulgaren zu 
erneuertem Widerſtande feſtgeſetzt hatten und welches die letzte 
befeſtigte Poſition vor Sofia iſt, wurde am Dienſtag von der 
rechten wie linken Seite mit zahlreichen Streitkräften angegriffen. 

Die Bulgaren ſchlugen den Angriff aber auf beiden Seiten ab, 


gehungen, wie die bei Dragoman geglückte, auch bei Slivnitza 
zu verſuchen; eine ſerbiſche Kolonne geht über Genei auf die 
von Norden kommende und hinter Slivpnitza vorbeiführende Straße 
Lan⸗Palanka zu, eine andere Kolonne ſucht von Südweſten her 
über Tru⸗Bresnik und eine dritte noch weiter ſüdwärts gegen 
Radimir zu direkt auf Sofia los. Fällt nicht irgend ein unvor⸗ 
hergeſehenes Ereigniß dazwiſchen, ſo werden die Serben trotz des 
ſtark befeſtigten Slivnitza bald genug vor Sofia ſtehen. Der 
Zug gegen Widdin ſcheint noch ſchneller und leichter für die 
Serben zu verlaufen. 

Am Montag iſt die Antwort der Pforte an den Fürſten 
Alexander auf deſſen Bitte um Hülfe gegen Serbien abgegangen. 


gültig Beſitzer der großen Herrſchaft Flatow⸗Krojanke zu ſein; wenigſtens 
läßt der Umſtand, daß am vergangenen Sonntag zum erſten Male in 
der hieſigen Kirche im allgemeinen Kirchengebet der Prinz als Guts⸗ 
herr erwähnt wurde, darauf ſchließen. 

Berent, 17. November. (Unglücksfall.) Geſtern verunglückte 
der Hausbeſitzer Andreas Butzlawa von hier beim Baumfällen in der 
Buchberger Forſt, indem er von einem zur Erde ſtürzenden Baum⸗ 
ſtamm ſo ſchwer getroffen wurde, daß er nach einer Stunde den Geiſt 


anderen Männern durchgekoſtet hatte, ein intimes Verhältniß mit einem 
in demſelben Hauſe wohnenden Malergehülfen S. angeknüpft. Der 
junge Mann redete dem liebedürſtigen und liebesſeligen Mädchen vor, 
daß er es heirathen werde; er beredete es, ihm, damit er anſtändig 
als Bräutigam auftreten könne, einen neuen Anzug für IC Mk. zu 
kaufen und zur Beſchaffung von Handwerkszeug außerdem noch 150 
Mk. zu geben. Außerdem mußte das Mädchen auf Veranlaſſung des 
Bräutigams ſich noch einen neuen Anzug zur Trauung kaufen. Vor 
einigen Tagen nun iſt der Bräutigam verſchwunden und hat das 
vertrauensſelige Mädchen in den unglücklichſten Umſtänden zurück⸗ 
gelaſſen. 

Marggrabowa, 15. November. 


(Verſchiedenes.) Der Beſiger | 


Fleiſches geſtohlen worden. Guten Appetit! — In 


und Nachtwächtern an dem Thatorte eingefunden und ware 

nachdem der Thatbeſtand feſtgeſtellt worden, die Verfolgung | 
ders und feiner Gefährten eingeleitet. Einer derſelben e 
in der Grenzſtraße wohnhafter Arbeiter erkannt worden, 9 1 11 
| beamten trafen ihn in feiner Wohnung an, wo er verhalte 
Nach feinen beiden Begleitern befragt, machte er anfällt N 
flüchte, gab aber ſchließlich die Wohnung derſelben in der n 
ſtraße an. Es begab ſich nun eine Anzahl Polizeibeamtel 


hergeſtellt. ſichten gegen die Pforte hegt. An die Mächte richtete die Pforte ein [ Donnerſtag gerieth eine Schmugglerbande, welche Thee al 
F — In der Karolinenfrage melden belgiſche Blätter, es Rundſchreiben, in welchem die Telegramme der ſerbiſchen und bul- nach Rußland einführte, mit ruſſiſchen Grenzſoldaten zufa 
3 werde zwiſchen England, Deutſchland und Spanien ein Abkommen gariſchen Regierung an die Pforte, ſowie die Antworten der letzteren [Schmuggler konnten ſich nur dadurch retten, daß ſie 1 
getroffen werden, daß im Ganzen dem über den Sulu-Archipel mitgetheilt werden und zugleich um Beſchleunigung der Berathungen | fprengten, um dieſen zu durchſchwimmen. Hierbei geriethen 
2 nachgebildet ſein wird. | der Konferenz gebeten wird. Serbien hat übrigens wegen Verlegung | mit ihren Pferden in eine tiefe Stelle, wurden abgeworfen i ele 
E — Die bayriſche Abgeordnetenkammer hat 2 Tage über türkiſchen Staatsgebietes mit der Pforte Unterhandlungen angeknüpft. ihren Tod in den Fluthen. Die Pferde retteten ſich an r 
2 einen Antrag der Klerikalen auf Herabſetzung der Bierexport⸗ Ueber die Stellung der Großmächte zum ſerriſch⸗bulgariſchen feitige Ufer. 1 
8 vergütung um 20 Pfg. pro Hektoliter berathen. Die Debatte | Konflikt verlautete in den letzten vierundzwanzig Stunden nichts Lyck, 15. November. (Die letzte Perſonenpoſt) ien 0 
nahm häufig einen erregten Charakter an. Vom Negierungs- | Beftimmtes. Dagegen wird einem Lemberger Blatte die aller- | von hier nach Johannisburg abgelaſſen worden. Die Er 10 = 
E. tiſche aus wurde der Antrag wiederholt bekämpft. Der Antrag dings ſehr der Beſtätigung bedürfende Meldung gemacht, die | 57 Kilom. langen Eiſenbahnſtrecke dorthin hat dieſer 108 0 E 
E wurde heute mit 77 gegen 76 Stimmen abgelehnt. Stellung des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, v. Giers, fei | „Veteranenpoft“ ein jähes Ende bereitet. Als letzten Se 5 
= Dresden, 18 November. Bei der Vorberathung des Finanz- erſchüttert; der Zar habe den Grafen Ignatiew empfangen, der blies heute der Schwager das „So leb denn wohl“ von k 801 
geſetzes theilte der Finanzminiſter mit, die gegenwärtige Finanz. wahrſcheinlich eine Miſſion an die europäiſchen Höfe übernehmen bekränzten Sitz herab. A 00 
periode laſſe einen Ueberſchuß von acht bis neun Millionen und ſpäter Bulgarien bereiſen ſolle. Stettin, 16. November. (Eine blutige That.) 950 ho. 
4 ſicher erwarten. Aus London wird gemeldet: Gladſtone hielt am Dienftag | der Heinrichſtraße in Grünhof belegenen Tanzlokal „Nene ri 2 
* Metz, 17. November. Der Statthalter, Fürſt Hohen⸗ in Weſt⸗Calder eine Rede, in welcher er ſich lobend über die vor- | hielt am Sonnabend Abend der „Freundſchafts⸗Bund, 7; 0 
lohe, beſichtigte heute die öffentlichen Gebäude und Anftalten ſichtige und zweckmäßige Politik Lord Salysbuiys bezüglich der | vergnügen ab Gegen 11 Uhr erſchien in der Schankſtube T (fr 
und empfing die Generalität. An dem um 5 Uhr Nachmittags | Frage der bulgarifhen Union ausſprach und ebenfo über die vor- Menſch in Matroſenkleidung und forderte einen Sch 1 
im europaiſchen Hof ſtattgehabten Galadiner nahmen die Spitzen ſichtige und maßvolle Haltung der Türkei. Gladſtone fügte Hinzu, Wirth verweigerte ihm denſelben, indem er erklärte, das +“ 1 
= der Behörden, ſowie mehre Gemeinderäthe und Mitglieder des es ſei ein beklagenswerthes Schauſpiel, zu fehen, daß Serbien, eine geſchloſſene Geſellſchaft vergeben, und er ſei nicht in — 
Bezirksrathes theil. Abends findet eine Feſtvorſtellung im Thea- welches feine Unabhängigkeit lediglich der Intervention der Mächte | anderen als zu dieſer Geſellſchaft gehörigen Perſonen den h 8 
ter ſtatt. verdanke, nachdem es durch die Türkei eine Niederlage erlitten, in den Lokalitäten zu geſtatten, weshalb er den Fremden ef kn 
E gegen Bulgarien Krieg führe. | zu entfernen. Dieſer kam jedoch der Aufforderung nicht . 
E: Ausland. — harrte vielmehr bei ſeinem Verlangen. Als er auch der 1 
3 Petersburg, 17. November. Nach hier eingegangenen Nach— Provinzial- Nachrichten. Aufforderung des Wirths, das Lokal zu verlaſſen, nicht Fo 10 
richten aus Ruknabad vom 16. d. M. find die Delegirten der O Ottlotſchin, 17. November. (Ein erſtochenes Schwein) wurde legte ſich der Kellner Rott, ein kräftiger Mann von etwa 3 4 
krluſſiſchen und engliſchen Grenzregulirungs-Kommiffion am 10. heute durch Zufall von einem Arbeiter in der in der Nähe des Bahnhofes ins Mittel, faßte den Eindringling deim Kragen und befö Kl 
d. M. in Zulfikar eingetroffen und haben am 12 d M. die liegenden Königlichen Schonung unter einer Dede von Haldekraut aufe nur ſchwächlichen Menſchen zur Thür hinaus in den zum Tu 0 
= Regulirungsarbeiten begonnen. Der erſte Grenzpfahl iſt 2 Werft | gefunden. Da daſſelbe dort ſchon längere Zeit gelegen hat und auch hörigen Vorgarten. Dort hatten ſich noch zwei Geuoſſa e 100 
nördlich von Zulfikar aufgerichtet worden. Die Kommiſſion wird | vie Gedärme nicht ausgenommen find, fo nimmt man an, daß das | trofen aufgeſtellt, welche ſich nun im Verein mit dieſem in Mi fen 
vorausſichtlich etwa 2 Wochen in Zufikar bleiben und fid dann | Thier, auf einem Transport aus Rußland erkrankt, von den Händ- | und Herausforderungen ergingen. Rott ließ ſich darouf 2 > 
nach Kuſchk begeben. lern unbemerkt getödtet und hier verſteckt worden iſt, aus Furcht, der | Eifer, die Entfernung der Ruheſtörer zu veranlaſſen, hinre film 
Rangun, 18. November. Noch vor der Einnahme von | Thierarzt könnte wegen des Krankheitsfalles den Weitertransport ſämmt⸗ | wagte ſich, mit einem Stocke bewaffnet, allein zur Thür hing ll 
Minhla beſetzte General Norman Singbongweb auf dem linken licher Schweine inhibiren. kaum halte er einige Schritte gethan, ſo ſtieß er den 0 
Ufer des Jrawaddy, nachdem nur 2.Kanonenſchüſſe gegen den Ort Marienburg, 18. November. (Mit der Inſolvenz des Theater- „Hülfe, ich bin geſtochen!“ Der Matroſe hatte mit eine | 
abgefeuert worden waren. General Prendergaſt ging auf dem direktors v. Vogel) hat es einer neuen Mittheilung der „Danz. Zig.“ welches er in der Scheide am Riemen trug, dem „nel . 15 
rechten Ufer des Jrawaddy vor und bombardirte das Fort Kuligau, zufolge doch feine Richfigkeit. Stiche beigebracht, von denen einer tief in die Herzgrube 9 W 
das von der Rückſeite aus angegriffen wurde. Das Fort wurde Marienwerder, 17. November. (Die Hufbeſchlag-Lehrſchmiede), war. Einige aus dem Lokal zu Hülfe eilende Perſonen . . 
genommen, die darin befindlichen Geſchütze waren vernagelt. zu deren Errichtung hierſelbſt der landwirthſchafliche Centralverein | Verwundeten, der dem Zuſammeunbrechen nahe war, auf un en 
Konſtantinopel, 18 November. Der für Berlin neu ernannte 300 Mk. bewilligt hat, wird vorausfigılid ſchon am 1. Januar k. 3. | ihn ins Lokal zurück, während der Miſſethäter mit jenen 8 
Botſchafter Tewfik Bey, iſt mit dem Sekretär des Sultans, eröffnet werden. Der techniſche Leiter der Lehrſchmiede wird Herr | plicen die Flucht ergriff. Es wurden nun ſofort Schritte dt 3 
Kiamil Bey, nach Berlin abgereiſt. Schmiedemeiſter Albrecht fein, deſſen Hufbeſchlagsweiſe in der ganzen des Schwerverletzten gethan, doch konnten die bald darauf ef En 
— tßv—.— — — — Vegend ſich eines wohlbegründeten Rufes erfreut. a Aerzte nur noch den bereits eingetretenen Tod konſtatiren. n kin 
7 Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. Flatow, 17. November. (Prinz Leopold) ſcheint nunmehr end⸗ | hatten ſich zwei Polizei⸗Kommiſſare mit einer Anzahl 2 


ergriffen darauf die Offenſive und verfolgten die Serben 5 Kilo- aufgab. Nach den vorliegenden Ermittelungen iſt die Schuld eines bezeichneten Haufe, daſſelbe wurde umſtellt und gelang es, u 1 
meter weit. Die Serben erlitten große Verluſte und haben auch Dritten ausgeſchloſſen und der Unfall nur der eigenen Unvorſichtigkeit der, Matroſe Begerow, ſowie den dritten bei dem Vorfall 9° ft * 
Gefangene verloren. Wenn der Erfolg der Bulgaren bei Slivniga | des Verunglückten zuzuſchreiben. N dingfeſt zu machen. Der Ermordete hinterläßt eine in 9e hu 
nicht ausgenutzt werden kann — und dies wird der Fall fein, Rehden, 17. November. (Das Feſt der goldenen Hochzeit) ; Umftänden befindliche Frau mit einem 1 Jahr alten Knaben 
wenn nicht rechtzeitig Truppen zur Hülfe aus Rumelien heran- feierte das Maurer Pniowarski'ſche Ehepaar. Das Jubelpaar iſt für [Soldat geweſen und feit etwa zwei Jahren in feiner SL 
eilen —, iſt die bulgar iſche Regierung kaum im Stande, allein , fein hohes Alter noch recht rüſtig. er ſich durch Fleiß und gute Führung die Zufriedenheit fe 1 97 ) 
dem ſerbiſchen Vordringen zu wehren. Gleichwohl trifft man auch Raſtenburg. 16. November. (Warnung für Liebende.) Das berrn erworben hatte. Unter den anweſenden Gäſten ” N 
in der Umgebung von Sofia noch eifrig Vorkehrungen zu energiſchem | Dienſtmädchen des Inhabers eines hieſigen Mehl- und Vorkoſt⸗Ge⸗ Beſten der Wittwe des Getödteten eine Geldſammlung den Al 
Widerſtand. Die Serben beat ſichtigen offen ar, weitere Um- ſchäfts hatte, nachdem ſie der Liebe Qual und Schmerzen ſchon mit um von ber Schwerbetroffenen wenigſtens für die nächſte “ J, % 


Noth fernzuhalten. 

Bromberg, 18. November. (Verſchiedenes.) 
Diviſtons⸗Kommandeur Generalmajor v. Lewinski, der vort 
eingetroffen und in Moritz' Hotel abgeftiegen iſt, hat die Ge 

ſolcher nunmehr übernommen. — Geſtern haben die 

| hieſigen Garniſon in der evangeliſchen und katholiſchen 
Eid auf ihre Fahnen geleiſtet. — Wiederum haben wir 

Fjüdiſche Pleiten aufzumelfen und zwar die des Kaufmann * 0 
Gerber in der Friedrichſtraße und die des Kaufmanns Ph I 
in der Brückenſtraße. Es ficht zur Zeit in unſerm Brea dn 

trübe aus. Kaum eine Woche vergeht, in der nicht ein Jan hen 

zu verzeichnen iſt. ö 


S 


Wozu dieſer Gebrauch? Man wünſcht damit dem gern ges 


* ſehenen Gaſte, er möge immer auf reichen Ernten wandeln, d. h. in 


8 wären, als die Neapolitaner. Das iſt ein Irrthum. 


Auf die Annehmlichkeit der Sieſta mag der bulgariſche Bauer 


5 allerdings nicht verzichten, aber er iſt häufig ſchon von 2 Uhr Morgens 


des Gottesdienſtes wird ihr eine ſilberne Krone auf das Haupt ge⸗ 
ſetzt. Getreide und getrocknete Weinbeeren werden über das glückliche 
Paar und die Freunde geſtreut. Nachdem der Gottesdienſt zu Ende 


ſich demſelben mit Eifer hin, ohne indeß dabei das ernſthafte Ausfehen 
zu verlieren, welches den Zuſchauer überraſcht. 
Frauen und Männer faſſen ſich an den Händen und bilden eine 


Die Antwort konſtatirt, daß die Verantwortung für die jetzigen [Turowski in Schwentainen hat in dieſen Tagen einen Goldadler er⸗ Poſen, 18. November. (Zucker⸗Export.) Der a 
Vorgänge auf die Urheber des Aufſtandes in Oſtrumelien zurück- | legt, der die Größe eines 5jährigen Kindes und eine Spannweite von „Gazeta Handlowa“ wird aus St. Petersburg gemeldet, ten 
falle. Die türkiſche Regierung werde indeß, wenn Fürſt Alex- | 8 Fuß hat. — Vor einigen Tagen wurden auf dem Zollamte Mie Zollkammern angewieſen ſeien, den bei ihnen lagernden I 18 
ander den status qus ante wieder her ſtelle, feine Bitte um Hülfe runsken 21 Schafe, die aus Polen eingeſchmuggelt waren, erſchoſſen, beftimmten Rohzucker unter gewiſſen Formalitäten in das \ N 
in Erwägung nehmen. In ihrer Antwort an Serbien giebt | in Stücke gehauen, mit Petroleum begoſſen und vergraben. In der laſſen. Genanntes Blatt glaubt ſicher, daß nunmehr bis zum n 
die türkiſche Regierung ihrer Befriedigung über die Erklärung | darauf folgenden Nacht iſt etwa die Hälfte dieſes ungenießbar gemachten 1886 unbeſchränkter Zucker⸗Export ſtattfinden darf. Das! am 

R Die Freunde des Bräutigams ſuchen tanzend die Freunde der | utes Gericht bei, ein Backwerk beſtehend aus Mehl Käse 

X Aus Bulgarien. Braut beim Klange des Dudelfads, der Harladte und ſonſtiger In⸗ = a £ 1 Er 
Ein engliſcher Reiſender, Dir, Escott, hat unlängſt ein ſehr ber | ftrumente auf. Nachdem die Geſchenke ausgebreitet find, die haupt- Es iſt das das eigentliche Nationalgericht, welches Melt € 

merkenswerthes Werk über die Türkei, deren Einrichtungen und Sitten | fählidy in geſtickten Tüchern beſtehen, befeftigt fie der Bräutigam an | und das den Fremden in der Regel ſehr gut mundet. 4 
veröffentlicht. Da ſich heute die Blicke auf Bulgarien richten, fo } feinen Rock und miſcht ſich alſo geſchmückt unter die Tanzenden. Die Nachdem wir in Vorſtehendem einige Einzelheiten 9 
mögen einige Notizen über dieſes Land und feine Einwohner hier Braut nimmt am Tage vor der Verheirathung ein Bad. Die große Sitten der bulgariſchen Bauern gegeben haben, laſſen wir fi, 
folgen. Zeremonie der Krönung der Braut geht entweder in der Kirche oder | Emil von Laveleye einige Angaben über die Phyſiogle of 
* Als Mr. Escott zum erſten Male den Fuß auf bulgariſchen] bei dem Bräutigam in Gegenwart der Freunde vor ſich. Der wichtigſten Stadt des Landes folgen. „e ber 
Boden, deſſen große Fruchtbarkeit er bewundert, ſetzte, kam ein luſtiger | Prieſter vollzieht die vorgeſchriebenen Handlungen, die Braut zieht zu Sofia iſt das alte Serdira der Römer. Im Mittel Tu 
Trupp junger Mädchen auf ihn zu, die ihm die Hände küßten, dann | Pferde, mit reichem Goldſchmuck auf dem Kopfe, daher. Während es mit Tirnowo und Presban die Ehre die Haupiſtabk? le 


Heute zählt fie 20,000 Einwohner, 3 ; 
„Die alte Stadt“ fagt Laveleye, „hat das Ausſehen 7 ij 
kiſchen Stadt: enge gewundene Straßen, die mit offenen .W | 


ſtetem Ueberfluß leben. und die Formalitäten erfüllt find, fügt die Frau die Hände der Ver⸗ und aruſeligen Holzhäuſern beſetzt find. Die einzigen d die 
. Man muß geſtehen, daß dieſer Gebrauch auf einen wirklichen [wandten und Freunde, indem fie ſich langſam und würdevoll ver» | werthen Bauwerke, die nicht neueren Datums find, find des 
Kultus der Gaſtfreundſchaft ſchließen läßt und daß er, geübt von | beugt. Dann beginnt der Tanz wieder, bis endlich das ermüdete | neun Moſcheen, wovon eine ſehr ſchön und impoſant iſt, {nd U 
jungen Mädchen, eben ſo zart als anmuthig erſcheint. Paar allein gelaſſen wird.“ Badeetabliſſement, in dem ſich heißes Waſſer reichlich in e ed. 
2 Man hat die Bulgaren häufig beſchuldigt, daß fie eben fo faul Der Tanz iſt das Lieblingsvergnügen der Bulgaren. Sie geben | weißes Marmorbaffin ergießt. Mehr als 5000 Türken fin un 


wandert. Ihre Häufer wurden niedergeriſſen und fo konnte 4 Un 
det Stadt ein ganz neues Viertel mit breiten, regelmäßig“ 
Straßen entſtehen. 


Hier ſteht der Palaſt des Fürſten, ein Bau, der mehr „7 N 
Millionen Franken gekoſtet hat. Demſelben gegenüber ne 
prächtiges Hötel, eine Nachahmung des Ring⸗Hötel in Wien. 0 
hin erheben ſich wirkliche Paläſte für die Konſulate England e ( 


lands, Oeſterreichs, Italiens und Deutſchlands. Nahe m 0 


lange Kette; dann ſchlängeln fie ſich, wobei die Bewegung allmählig 
langſamer wird, was einen ganz beſonderen Reiz auf fie auszuüben 
ſcheint und ſie gewiſſermaßen in Extaſe verſetzt. 

Der Tanz ähnelt der provencaliſchen Farandole, zu welcher nur 
das laute Gelächter der Provencalen fehlt. 


ab an der Arbeit und arbeitet zuweilen bis 10 Uhr Abends. 

Die Frauen ſind nicht minder thätig. Sie tragen hübſche 
Koſtüme, deren Farben ſtets harmoniren. 

4 Ihre Gürtel, ihre Armſpangen und ihre Schmuckſachen find von 

Silber mit etwas Legirung. Sie übertragen dieſelben von Generation 


——ñw——— nn, 


zu Generation als Familienreliqulen, von denen es nicht ſchicklich iſt, Das Innere der bulgariſchen Häuſer iſt nicht gerade ſehr | große, ganz weiße Bauwerke: Die Ministerien, die d 
ſich zu trennen. luxuriös. und das Offizierkaſino.“ 5 
Unglücklicherweiſe weiß dieſes Völkchen mit feinen fo zahlreichen Die Ausſtattung derſelben iſt ziemlich primitiv, aber man findet Nach der letzten Volkszählnng im Jahre 1881 zählte 90 
guten Eigenſchaften abſolut nicht, daß Reinlichkeit ein Luxus iſt, den überall Faience⸗Geſchirr, einige Teppiche und Laden, welche die 349,905 Haushaltungen in 339,879 Häusern. Die nach 0 
ſich auch der Aermſte geſtatten kann. Kleidungsſtücke und die Familienſchätze enthalten. Ziffern von Produktion und Ausfuhr geben einen a 
! Bulgarien ift das Land der guten Ehen. Vielleicht rührt das Die Nahrung des Bauern beſteht aus gutem Kornbrod, einem vom Reichthum des Landes. Produktion: Weizen 800,0 0 
daher, daß die Frauen, die bei fleißiger Arbeit mit gutem Beiſpiel | Heinen geſalzenen Fiſche, der im Uebermaß genoſſen wird, Schafs⸗ Mais 150,000, Gerſte 375,000, Roggen 135,000 Hafer 74 u 
vorangehen, keine Zeit haben, mit ihren Männern zu zanken. | milch, Käſe, und an beſonderen Feſttagen aus Ziegen- oder Lamms⸗ Die Ziffer des Rindviehs beträgt 489,115 Köpfe. Die J 
Mr. Escott entwirft aus eigener Anſchauung folgendes Bild von braten. an verſchiedenen Cerealien beträgt im Durchſchnitt mehr als? 
elner bulgariſchen Hochzeit. { Die gut ſituirten Pächter fügen dieſem Menu noch ein rech Tonnen jährlich, wovon 78,684 über die Donauhäfen gehen 


Ngeblic, beſter Quelle, daß die Regierung fid für die 


SR I Rubel Export⸗Bonifikation pro Pud für unbegrenzte 
at habe. i 


CLoſtales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 19. November 1885. 
nnung.) Der Oberſt v. Ziegler, Chef des Ge⸗ 
Oger 2. Armeekorps, iſt zum Kommandeur des 4. oſtpreuß. 

90 (g 2 ments Nr. 5 ernannt worden. 
nen nung.) Der feitherige Wundarzt des Kreiſes 
Meißner zu Bobersdorf iſt zum Kreisphyſikus des 
1 urg Weſtpr. ernannt worden. 
Bruhn a Onalien.) Der Hilfs⸗Gefangenenaufſeher Brünning 
m en Gefangenen⸗Aufſeher bei dem Amtsgericht daſelbſt 


188 Poſtagentur.) Am 1. Dezember tritt in 
d e Strasburg) eine Poſtagentur in Wirkſamkeit, welche 
rad ung mit dem Poſtamte in Schönſee und der Poſtagentur 
if 0 wt erhält. 
0 n l ein e.) Wenn Kaufleute von Geſchäftsfreunden 
u lurze Zeit empfangen, ſo pflegen ſie wohl ſogenannte 
h 1 geben. Zwei ſolcher Scheine ſind von dem Elbinger 
05 Gegenſtand der Stempeldefraudation erklärt worden. 
Foran niſſ iſt ausgeführt, daß, wenn ſolche Scheine auch 
Br gewöhnlicher Schuldurkunden haben, fo feien fie doch 
Gall "Pflicht unterworfen. Der Gerichtshof nahm ferner an, 
95 in häufig geſchrieben würden, um die Stempel- 
1 6 ehen. 
1 leere.) Die Ziehung der 3. Klaſſe der preußiſchen 
erh der 3 beginnt Dienſtag, den 15. Dezember. Die Er⸗ 
Aug, oſe zur 3. Klaſſe muß unter Vorlegung des Looſes 


1% bis ſpäteſtens am 11. Dezember, Abends 6 Uhr, ge⸗ 


Beiträge 


bel Ern 
vg 


00 
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is foaftticer Verein Grem⸗ 
8 Sonntag, den 22. d. Mis., Nachmittags 4 Uhr 
dir dale ſchen Lokale zu Gremboezyn eine Generalverſammlung 
| im ägesordnung iſt folgende: 1. Mittheilung über er⸗ 
n Fa des Vereins in den Central⸗Verein. 2. Vortrag 
Herr ders Wittkowski⸗Papau über Bienenzucht. 3. Vor⸗ 
ide an, Papenfufi-Bapau über Milchwirthſchaft. 4. Rechen. 
1 ber das ver floſſene Geſchäftsjahr. 5. Rechnungslegung 
1 6. Stellung eines Antrages an den Central-Verein 
von Bullenſtationen im Drewenzbezirk und Höhe. 
leder Beiträge. — Eine recht rege Betheiligung der 
u er an der Generalverſammlung iſt erwünſcht. 
Mähen Stadtverordneten ⸗ Wahl.) Die Wöhler 
NG werden zu einer Beſprechung auf morgen Freitag, 
zar nach Schumann's Lokal eingeladen. 255 
net erſte Schnee) fiel heute Mittag. Die wirbelnden 
dan u von unſerer Jugend mit lebhafter Freude begrüßt; zu 
ern erwies ſich der luſtige Flockentanz aber nur von kurzer 


3 N 
8 Naar Beachtung.) Da der Winter nunmehr feine 
a, betreten hat, wollen wir die Aufmerkſamkeit auf eine alte 
Woche der nicht energiſch genug geſteuert werden kann. Die 
fe & derforgen ſich in der Regel des Abends mit dem nöthi⸗ 
Im arf und gießen dabei oft Waſſer auf das Trottoir. 
8 Nacht gefriert dieſes und Morgens, wenn das Publikum 
) aßen ſich zu bewegen beginnt, hat daſſelbe große Vorſicht zu 
d um ohne Unfall das „gliiſchrige“ Terrain zu paſſiren. 
* alt auf den Boden in die Luft guckt und in Gedanken 
ol; Sa hat das Mißgeſchick, auszugleiten und kommt günſti⸗ 
1400 v einem derben Puff, einem zerknitterten Cylinder oder 
en Ellenbogen davon. Der Ausgang kann aber auch 
dn ein, Wir erinnern daher dringend an die nöthigen 
Ba. Eine Vernachläſſigung oder Mißachtung derſelben 
6 effenden in die Lage bringen, daß ſie für alle vor ihren 
a utragenden Unglücksfälle verantwortlich gemacht würden. 
0 „ Organe find angewieſen worden, alle Dienſtmädchen, 
im Ad dem Trottoir vergießen, zur Anzeige zu bringen. 
un. eigenen Intereſſe der Dienſtherrſchaften, ihre Domeſtiken 


* 


ui Rapeite des Infanterie⸗ Regiments 
in. 7 im Laufe der Winter⸗Saiſon 4 Sinfonie⸗Konzerte 

ens erſte dieſer Konzerte findet Anfangs Dezember ſtatt. 
$ bunden ter⸗Vorleſung.) Ein ſeltener Genuß ſteht 


Fi? Verehrern des plattdeutſchen Dichters und Humo⸗ 


Mein OB Fällt), beweiſt folgender Vorfall. Logirte da 
eng em biefigen Hotel ein Reiſender aus Sachſen, ein 
. dic und harmlos, wie nur ein Sachſe ſein kann. 
of mit dem Beſitzer des Hotels bei einem Glaſe Bier, 
| Abergtep, in das Zimmmer tritt und dem Reiſenden ein Tele⸗ 

geg : Dieſer lieſt es langſam durch und wendet ſich dann 


0 
als zan den Wirth: „Bitte, laſſen Sie 3 Flaſchen Sekt 
ir, uf die verwunderte Frage des Wirthes, was ihn zu 
übe jn dan veranlaſſe, meint der biedere Sachſe ſchmunzelnd: 
fe. Nu er Lotterie gewonnen. Soeben theilt es mir meine 
e dieg . weiter zu reiſen, dazu verſpüre ich keine Luſt, ich 
as de deren!“ — Darin hatte der gute Mann allerdings Recht. 
fiel, ielcſſchen Lotterie, von welchem er mit ſeiner Frau 
le, war mit dem Haupttreffer von 500,000 Mk. ge⸗ 
uf ihn und feine Frau entfielen ſomit rund 100,000 
Suümmchen, wovon ſich ſchon leben läßt. — Daß 
3 Flaſchen Sekt nicht blieb, wird man ſich wohl 
er erſten folgte eine zweite Auflage und es wäre 
len Mo bezecht worden, wenn Morpheus nicht gemahnt hätte. 
% um en fuhr unſer glücklicher „Reiſender“ nach dem 
10 * den Flügeln des Dampfroſſes in die Arme ſeines 
in den Frauchens zu eilen. 
u Glide Zweimarkſtück) iſt von der Reichs⸗ 
den, audenz angehalten und der Polizeiverwaltung über⸗ 
ER Eu Geldſtück, welches ſich auf den erſten Blick von 
ban 1877 eſchelden läßt, trägt das Münzzeichen A und 
Gemüllkäſten und ⸗ Tonnen), welche an 
g kart übe Entleerung vor die Häuſer geſtellt werden, ſind 
„ Und le „rad, daß der Unrath vom Winde auf die Straße 
ur Verm ere verunreinigt wird. Wir machen daher die Haus⸗ 
dung von Polizeiſtrafen darauf aufmerkſam, ihren 


0 ſen er 


5 e 
gen zu 


S 
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Dr ſcärfen, daß die Gemüllkäſten nicht überpackt werden. 
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— (Leichenfund.) Auf dem altſtädt. katholiſchen Kirchhofe 
fand geſtern ein Beſucher eine Cigarrenkiſte. Dieſelbe enthielt die Leiche 
eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts. Wer über die Geburt 
oder über die Mutter des Kindes Auskunft zu geben vermag, wolle 
ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein melden. 

— (Ein betrunkener Mann), ein Gärtner von hier, 
wurde geſtern Abend in ſpäter Stunde von Paſſanten am Katharinen⸗ 
platz ſchlafend aufgefunden. Aus ſeiner Lethargie aufgerüttelt, erhob 
er ſich mühſam und taumelte nach Hauſe. Ein glücklicher Zufall iſt 
es zu nennen, daß er von den Paſſanten bemerkt wurde, denn hätte 
er die Nacht im Freien zugebracht, jo würde er ſich bei den jetzt herr⸗ 
ſchenden ſtarken Nachtfröſten zweifellos den Tod geholt haben. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Geld. Der 
Eigenthümer wolle ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius Finkenſtein 
melden. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

n Berlin, 16. November. (Für die bevorſtehenden Ergänzungs⸗ 
wahlen zur Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung) find nament⸗ 
lich die Sozialdemokraten thätig. Dieſelben traten bisher als 
Arbeiterpartei auf und vermieden es mit Rückſicht auf den kleinen 
Belagerungszuſtand, ſich als ſozialdemokratiſch zu bezeichnen. Bei 
der letzten Stadtverordnetenwahl (nach der Auflöſung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) ließ die Polizei der Arbeiterpartei um- 
ſomehr freien Spielraum, als dieſelbe nicht als politiſche Partei, 
ſondern als eine Kommunalpartei mit einem beſtimmten poſitiven 
Programm ohne umſtürzleriſche Tendenzen auftrat. 

Prenzlau (Verurtheilung wegen Meineids reſp. Verleitung 
zum Meineid.) Die letzte bedeutende Sache in der gegenwärtigen 
Schwurgerichtsper ode wurde gegen den Büdner Auguſt Lüdke, 
47 Jahre alt, evangeliſcher Religion, aus Zehdenick, und den 
Kaufmann Bernhard Hirſchfeld, 32 Jahre alt, jüdiſcher Religion, 
von hier, wegen Meineids, reſp. Verleitung zum Meineide ver⸗ 
handelt. Die Sache war bereits in der vorigen Schwurgerichts⸗ 
periode anberaumt, mußte aber vertagt werden, weil Hirſchfeld 
den Antrag geſtellt hatte, den ſich in New⸗York aufhaltenden 
Kommiſſionär Jacoby als Zeugen zu vernehmen. Jacoby war in 
dem zu ſeiner Vernehmung vor dem preußiſchen Konſul in New⸗ 
Hork angeſtandenen Termin indeſſen nicht erſchienen, und von 
ſeiner Verhaftung hatte abgeſehen werden müſſen, weil ſein 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen war. Beide Angeklagten 
wurden ſchuldig befunden und Lüdke wegen Meineids in einem 
Falle und Betruges zu 1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, Hirſchfeld 
aber wegen Verleitung dazu zu 3 Jahren und 4 Monaten Zucht⸗ 
haus verurtheilt. Gleichzeitig wurden beide zu Verluſt der Ehren⸗ 
rechte und Lüdke zu 600 und Hirſchfeld zu 1500 Mk. Geldſtrafe, 
event. 30, reſp 100 Tagen Zuchthaus verurtheilt. 

Halle a. S., 15 November. (Brandunglück.) Bei dem 
Brande eines Diemens in dem nahen Stichelsdorf ſind in der 
vergangenen Woche vier oder fünf polniſche Arbeiter ums Leben 
gekommen. Dieſelben waren bei Eiſenbahn - Arbeiten beſchäftigt 
und nächtigten in dem Diemen. Ob nun ihrer Unvorſichtigkeit 
oder anderen Urſachen die Entſtehung des Brandes zuzuſchreiben, 
iſt noch eine offene Frage. 

Goslar a. Harz, 14. November. (Eine aufregende Scene) 
ſpielte ſich geſtern bei uns ab. In geringer Entfernung von dem 
Breitenthore liegt der Petersberg, in dieſem befindet ſich die 
ſtädtiſche Sandgrube, ein faſt mehr als kirchenartig gewölbter 
Bau mit mächtigen Sandpfeilern. Geſtern, etwa um 1 Uhr 
Nachmittags, durchlief die Schreckenskunde die Stadt, daß die 
Sandgrube eingefallen ſei und daß die darin befindlichen Menſchen 
— etwa ſechs oder ſieben Perſonen — verſchüttet wären. Zum 
Glück aber war nur der vordere Theil der Grube, ungefähr 10 
Meter tief, niedergegangen, dennoch mußte man auf das ſchreck⸗ 
lichſte gefaßt ſein. Sofort erſchien an Ort und Stelle militäriſche 
Hilfe. Dieſer folgte alsbald ein Bergmannstrupp. Nach vier⸗ 
ſtündiger Arbeit gelang es den vereinten Kräften, einen Schacht 
nach dem hinteren Theile der Grube auszuarbeiten und den 
Verſchütteten Rettung zu bringen. Sämmtliche Perſonen, eine 
Frau, welche ohnmächtig geworden, ausgenommen, entſtiegen 
ihrem ſchrecklichen Gefängniſſe verhältnißmäßig wohl genug. 

Aus dem Ober⸗Elſaß, 15. Novbr. (Ueberliſtete Schwieger⸗ 
eltern.) Aus einem hübſchen Oertchen in der Nähe einer ober⸗ 
elſaſiſchen Kreisſtadt wird ein hübſches Geſchichtchen erzählt, wie 
es einem jungen Mann gelang, die etwas widerwilligen Eltern 
ſeiner Herzallerliebſten zu überliſten. Der fragliche Heiraths⸗ 
kandidat hatte das Herz ſeines Mädchens gewonnen, konnte aber 


nicht der Dame ſeines Herzens — zum Ehebunde anmeldete, 
nahm das Blatt gleich mit, als wollte er es ſelbſt durch den 
Bürgermeiſter unterzeichnen laſſen, und lief ſtracks zu den Eltern 


der Braut, das heißt der Geliebten, nicht der auf dem Papier 


Genannten. Daſelbſt zeigte er das Aufgebot, mit dem Bemerken, 
er wolle ſich nunmehr mit der anderen vermählen. Die beſtürzten 
Eltern gaben nun ſofort nach, und nun iſt Alles in der ſchönſten 
Ordnung. 

St. Petersburg, 12. November. (Ein unerhörter Skandal) 
der ſich in den letzten Tagen in einem der faſhionabelſten franzöſiſchen 
Reſtaurants abſpielte, und zu welchem die höchſte Ariſtokratie die 
Akteurs lieferte, macht jetzt viel von ſich reden. Im Reſtaurant 
Borel hatte ſich ein Kreis junger Lebemänner, meiſt verabſchiedete 
Gardeoffiziere, verſammelt, um in einem cabinet apart ein Feſt⸗ 
eſſen oder vielmehr Feſttrinken zu veranſtalten. Bei der bekannten 
„weiten“ ruſſiſchen Natur, nahm die Feſtlichkeit bald den Charakter 
einer Orgie an und ſah ſich in Folge deſſen der Wirth des Lokals 
veranlaßt, als die Polizeiſtunde (2 Uhr Nachts) ſchlug, die unruhigen 
Gäſte aufzufordern, das Lokal zu verlaſſen. Die erhitzten jungen Leute 
waren jedoch durchaus nicht geneigt, ſo früh ihrem Vergnügen ein 
Ziel zu ſetzen, weigerten ſich, dieſer Aufforderung nachzukommen und 
lärmten und extravagirten noch ärger als zuvor. Der Wirth ſah 
ſich genöthigt, nach dem örtlichen Polizei ⸗Priſtaw zu ſchicken, doch 
derſelbe richtete ebenſo wenig aus. Die jungen Skandaliſten hatten 
ſich eingeſchloſſen, verweigerten dem Priſtaw den Eintritt und er⸗ 
ſuchten ihn durch die Thür, er möge ſie in Ruhe laſſen. Als der 
Priſtaw ſah, daß alle feine Bemühungen, die Sache in Güte beizu⸗ 
legen, vergeblich waren, daß der Skandal nur noch größere Dimen⸗ 
fionen annehme, machte er von dem Vorfall dem Stadthauptmann 
Greſſer Meldung in der Hoffnung, daß es deſſen Autorität gelingen 
werde, ſich bei den jungen Ariſtokraten Gehorſam zu verſchaffen, die 
im Vertrauen auf ihre Namen und ihre Stellung in der Geſellſchaft 
Alles als erlaubt für ihre Perſon anſehen. Trotzdem ein Unwohl⸗ 
ſein Greſſer ans Bett feſſelte, warf er ſich doch ſogleich in Uniform 


n 1 15 


Doch auch ſein Erſcheinen hatte nicht 
die gehoffte Wirkung, der Uebermuth der erregten Jünglinge war 
nicht mehr zu zügeln. Die Thür wurde auch dem Stadthauptmann 
nicht geöffnet und man erſuchte ihn, ſeiner Wege zu gehen. Man 
habe das Kabinet gemiethet und die Polizei habe kein Recht, ihre 
Naſe hineinzuſtecken. Auf die Drohung Greſſers, die Thür mit Ge⸗ 
walt öffnen zu laſſen, wurde ihm geantwortet, er möge es nur ver⸗ 
ſuchen, ſich die Folgen aber ſelbſt zuſchreiben. Greſſer ging nunmehr 
energiſch vor, die Thür wurde geſprengt und er ſelbſt betrat als 
Erſter das Zimmer. Doch kaum hatte er die Schwelle überſchritten, 
fo erhielt er vom Grafen Scheremetjeff, einem verabſchiedeten Grod⸗ 
noſchen Huſaren, einen Schlag ins Geſicht. Wie es ſich ſpäter her⸗ 
ausſtellte, hatte man unter einander gelooft und das Loos, die ge⸗ 
nannte Heldenthat zu vollführen, war auf den jungen Grafen gefallen. 
Natürlich wurde hiernach mit den übermüthigen Junkern nicht viel 
Federleſens gemacht. Sie wurden arretirt, dem Kaiſer aber wurde 
von der Sache ſofort am anderen Morgen Mittheilung gemacht. 
Da Kaiſer Alexander III. in ſolchen Dingen keinen Spaß verſteht 
und, wie er ſchon häufig bewieſen hat, auf die Stellung und die 
Familie der Betreffenden keine Rückſicht nimmt, fo wird die Sache 
für die Betheiligten ſchlimm genug verlaufen, nicht am wenigſten für 
den Hauptſchuldigen, den Grafen Scheremetjeff, der einer der reichſten 
und angeſehenſten ruſſiſchen Familien angehört. 

Paris, 13. November. (Ein großer Schwindler.) Heute wurde 
der jüdiſche Bankier Premſet mit größtem Prunk begraben, obgleich derſelbe 
an der Börſe ungefähr 14 Millionen Schulden hinterließ. Die Mitglieder 
aller hieſigen deutſchen Häuſer iſraelitiſcher Abkunft gaben ihm das 
Geleite. 

Odeſſa. (Eine ungeheure Anhäufung von Getreide) findet, dem 
Od. Lift. zufolge, auf den Stationen der Südweſt- Bahnen ſtatt. 
Man ſchätzt die Menge des Getreides auf ca. 2 Millionen Pud. 
Die Bahn expedirt ungefähr ſo viel als täglich angeführt wird, d. h. 
ca. 1.000, 000 Pud. 


und eilte an Ort und Stelle. 
| 


eueſte Nachrichten. 

Belgrad, 18. November, Mittags. Vor Slivnitza, um 
welches heute gekämpft wird, ſteht das Gros der Operations- 
Armee unter dem Ober-Kommando des Königs. Die Morava- 
diviſion hat nach der Einnahme von Bresnick den Weitermarſch 
auf Sofia angetreten. Ein Theil derſelben nahm die aus acht⸗ 
zehn Schanzen beſtehende Poſition Jsvor. Die Bulgaren ver⸗ 
ließen das Schlachtfeld in wilder Flucht. Ihr Kommandant 
Philippow verlor das Archiv und die Kriegskaſſe. 


Für die Redaktion verantwortlich! Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 19. November. 


S TI is 11.,85. 19 711.85. 


Fonds: günftig. 
199—35| 199—35 


Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 198-8041198 — 75 
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Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 98—40 
Poln. Pfandbriefe 5% . 59—80 59— 80 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe 54— 90 54—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 100 -- 40 | 100—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-60 | 100— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 162— 05162 
Weizen gelber: Novb.⸗Dezembbi. 15425155 
e ieee 
bon Newyork Tolo-. . 0. 00 58% 97 97 
Roggen: lo . . 133 134 
Novb.-Dezemb. . 131—20| 132—20 
April⸗Mai Shoe 136 - 50) 137— 75 
Maf⸗ Jun:: es 113775 | 13875 
Rüböl: Novb.:Dezemb. . . . 45—90| 45—90 
AUnle Mole r. za kai erh 46—80| 46—90 
Sys. WI“ N ern chi 37—70| 38 
Novb.⸗Dezember!k 38— 10] 38—60 
April⸗Mai Fa SER Zu 39—70| 40—20 
Mü lf 40 40—50 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 
Börjenberichte, 
Danzig, 18 November. Getreide » Börfe Wetter: kühl 


bei heiterem Himmet. Wind: SW. 
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Roggen war auch in feſter Stimmung und erzielte inländiſcher 
121—123pfd. 122 M, unterpolniſcher 93 —94 M., ſchwerer 126pfd. 95 M., 
ruſſiſcher ſchmal krank 91 M,. per 120pfb. per Tonne Termine April⸗Mai 
inländiſch 129 M. Br. 128 M Gd, unterpolniſch 102,50 M. Br., 101,50 
M. Gd Tranſit 101 M Br., 100 50 M Gd., Juni⸗Juni Tranſit 104 M 
Br., 103 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 123 M., unterpolniſcher 
93 M., Tranſit 92 M. 

Von Gerſte andauernd ſchwache Zufuhr, man zahlte für inländiſche kleine 
102pfb 113 M., 109 pfd mit Geruch 113 M., große 112pfd. mit leichtem 
Geruch 117 M. per Tonne. — 

Hafer inländiſcher 128 M., ſtark beſetzt 118 M. per Tonne. — 


Königsberg, 18. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36,75 M. Br., 36,50 M. G, 36,50 M. bez., pro 
Novbr. 36,75 Br., 36,25 M Gd. —,.— M. bez, pro Dezember 
36,75 M. Br, 36,25 Gd. —,— M. bez, pro Dezember⸗März 37,75 M. 
Br, —— M. Gd., —,— M. bez., Frühlahr 39,50 M 
Gd, —,— M bez., pro Mai⸗Juni 40,00 M Br., —,.— M. 
M. bez, pro Juni 40,50 M. Br. —,.— M 
41,00 M. Br., Gd. 

Br., —,— M. Gd, 40,00 M. bez., 
Gd. —— M. bez. 


M. Br., —— 

Gd., —— 
d., —,— M. bez, pro Juli 
—.— M. bez., pro Auguſt 41 50 M. 
pro September 41,50 M. Br. —,— M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Novbr. 1,00 m’ 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 20 Novbr. 1885. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Abends 6 Uhr: Eliſabeth von Thüringen. Herr Paſtor Rehm. 
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Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Altſtadt 
Thorn Band I Blatt 6 auf den Namen 
des Uhrmacher Gustav Willimtzig 
eingetragene Grundſtück ſoll auf Antrag 
des Kaufmanns Arthur Willimtzig 
zu Thorn zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung unter den Miteigenthümern 


‘ 
am 21. Dezember 1885, 
e 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer IV 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1200 Mk. 
Nutzuugswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Thorn, den 16. November 1885. 


Königliches Amtsgericht. 
Stadtverordneten-Wahl. 
Sämmtliche Wähler der III. Ab⸗ 
theilung werden eingeladen, zu einer 
Beſprechung im Sohumann'ſchen Lokale 
(früher Hildebrandt) 


Freitag, d. 20. d. Mts., 


Abends 8 Uhr 
ſich einzufinden. 
J. A 


J. A. 
Feyerabendt. 


Eisverpachtung. 


Die Eisnutzung auf dem Thorner 
Hafen für den Winter 1885/86 ſoll 


am 28. d. Mts., 


Vormittags 8 Uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend unter 
den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verpachtet werden. 

Kulm, den 16. November 1885. 
Der Königl. Waſſerbauinſpektor. 
Bauer. 

Uebernehme von heute ab ſämmtliche 
Volſter- und Tapezierarbeiten 
unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung; billigſte Preisberechnung. 


P. Trautmann, Lapezier, 


Paulinerbrückſtraße 
bei Drechslermeiſter Borkowski. 


Makart-Bouquets 
und Kränze 


in großer Auswahl, ſowie Anfertigung 
D friſcher Bouquets as 
empfiehlt 
die Kunſthandelsgärtnerei 
von 


H. Zorn. 


ee eee een 
Agenten u. Reisende 


werden für den Verkauf von 
Kaffee an Private gegen Fixum 
und Provision gesucht. 

Theodor Reiner, Hamburg. 


Feuſter⸗Clas 


in Kiſten und einzelnen Tafeln billigſt 


l Emil Hell, 


Slafermeifet. 
En ET RN 


Elegante 


Herren -Garderobe 
fertigt an 
O. Gorn, Schneidermeiſter, 
ache 46. 


Ein Kabriolet 
für 450 Mk. und 2 Iſabellen, flott 
und kräftig, gut eingefahren, zum Ver⸗ 
kauf. Näheres durch 

O. Walter, Mocker b. Fort II. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 
Schneidermeiſter O. Gorn, Bache 46. 


Hochfeine 


Kocherbſen 


geſchält und ungeſchält, 
zu Sauerkohl 


empfiehlt Oscar Neumann. 


= Heilung radikal! 
pilepsie, 


Krampf- u. Nervonleidende, " 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


b 33. 
Dr. ph. Boas, rranb gar a. m. 


25— 30,000 Mark 


werden gegen bypothetaktiſche Sicherheit 
verlangt. Zu erfr. in der Expedition. 


Bekanntmachung! 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 17. d. Mts. in Nr. 271 dieſer 
Zeitung bringen wir nachſtehend noch das Verzeichniß der für die einzelnen Be⸗ 
zirke ernannten Zählkommiſſionen — Vorſitzende und Beiſitzer — unter noch⸗ 
maliger Bezeichnung der für die am 20. November cr. Nachmittags 6 Uhr an⸗ 
beraumten Zählerverſammlungen beſtimmten Lokale zur öffentlichen Kenntniß 
mit dem Bemerken, daß die Herren Zähler jede auf die Zählung ſich beziehende 
Auskunft von den Zählkommiſſionen reſp. deren Vorſitzenden erhalten werden: 


J. Bezirk: Altſtadt Nr. bis inkl. Nr. 101, Eiſen⸗ 
bahnbrücke, Bazarkämpe, Brückenkopf u. Bahnhof. 


Verſammlungsort: bei Waſer. 
Vorſitzender: Bürgermeiſter Bender. 
Stellvertreter: Stadtrath Schwartz. 
Beiſitzer: Böttchermeiſter Geſchke. 

Klempnermeiſter A. Glogau. 
II. Bezirk: 


Altſtadt Nr. 102 — 192 u. 469 ſowie 
Schankbude 1 u. 2 und Kähne auf der Welch el. 


Verſammlungsort: im Artushof. 
Vorſitzender: Stadtrath Richter. 
Beiſitzer: Optikus G. Meyer. 

Stellmachermeiſter Haenecke. 


II. Bezirk: Altſtadt Nr. 193 bis inkl. 292. 
Verſammlungsort: in der Elementar⸗Töchterſchule. 
Vorſitzender: Stadtrath Lambeck. 
Bei ſitzer: Rentier Hirſchberger. 
Bäckermeiſter Sztuczko. 


IV. Bezirk: Altſtadt Nr. 293 bis inkl. 389. 
Verſammlungsort: bei Schumann. 
Vorſitzender: Stadtrath Schirmer. 
Beiſitzer: Backermeiſter A. Roggatz. 
Tapezier Schall. 


V. Bezirk: Altſtadt 390 inkl. 463 u. Rathhaus. 


Verſammlungsort: im Magiſtratsſaal. 
Vorſitzender: Stadtrath Wendiſch. 
Beiſitzer: Tiſchlermeiſter N. Przybill. 


Klempnermeiſter Kotze. 
VI. Bezirk: Neuſtadt Nr. 1 bis inkl. 111. 
Verſammlungsort: 


im Schützenhausſaal. 
Vorſitzender: Stadtrath Behrensdorff. 
Beiſitzer: 


Fabrikant Hübner. 
Kaufmann J. Groſſer. 
VII. Bezirk: 
Verſammlungsort: 


Neuſtadt Nr. 112 bis inkl. 226. 
Kuaben⸗Mittelſchule. 

Vorſitzender: Stadtrath Geſſel. 

Beiſitzer: Klempnermeiſter R. Schulz. 


Kaufmann Zabel. 
VIII. Bezirk: Neuſtadt Nr. 227 inkl. 310, 311 


und 328031, Jakobsfort, Baracken auf der 
Esplanade deſſelben, Neue Enceinte u. Halteſtelle. 
Verſammlungsort: im Schützenhauſe, unterer Raum. 
Vorſitzender: Stadtrath Prowe. 
Beiſitzer: Kaufmann A. Rittweger. 
Rentier A. Wenig. 
IX. Bezirk: Fiſcherei⸗ und Bromberger Vorſtadt, 
Ziegelei-Kämpe 100 Gaſthaus, Grünhof, Finlen⸗ 
thal, Krowienic, Ulanen-Kaſerne und Fort IVa. 
Verſammlungsort: bei Zwieg (Tivoli). 
Vorſitzender: Bezirksvorſteher Th. Himmer. 
Beiſitzender: Lehrer Rogozinski II. 
Rektor Heidler. 
X. Bezirk: Altes und Neue Kulmervorſtadt. 
Verſammlungsort: bei Genzel e orten 
Vorſitzender: Stadtrath Engelhardt. 
Bei ſitzer: Zimmermeiſter G. Wendt. 
Oberlehrer Curtze. 
XI. Bezirk: Alter und Neue-Jakobsvorſtadt, 
Treposz, Fort J. 
Verſammlungsort: bei Tocht. 
Vorſitzender: Bezirksvorſteher Kaufmann Kuntze. 
Beiſitzer: Lehrer Tornow. 
Hauptlehrer Pigtkowski. 
Thorn, den 19. November 1885. 2. 
Der Magiſtrat. 
n gen, Bruſt⸗, Nana Emmi und an 
Q arte. ⸗Leidende werden auf die Heilwirkung der von mir im 
inneren Rußland entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Namen 
A„Hiomerinnna* benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach 
erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Paquet à 
60 Gramm, genügend für 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt | 
daſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchrift. Die 
Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Home: 
5 e — wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco 
zugeſende 
5 Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 
Provinz Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. 
Paul Homero in Trieſt (Oeſterreich). 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 
Joldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w 
Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗ Pflanze. 
7 ͤ y DATSEEERTETER 
Soeben erſchien im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig: 
Geſammelte Schriften 
von 
Emil Taubert. 
Band. Drei Novellen: 
Fidelio. Die Arn ſchweſter⸗ 
Preis elegant broſchirt 3 Mk. 


Die Niobide. 


Druck und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 
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Berlin SW. 


% 8 entfernt sofort jeden 
Schmerz carlöser 
Zäune, greift diese 
absolut nicht an, kann 

unbedenklich selbst ; 

bei Kindern ange- 
fi wandt werden, wirkt 
erbaltend auf die 


Zahn-Substanz und 
H desinfieirend auf die 
Mundhöhle, 


Kein Zahnschmerz mehr. 


| al ek De 


2 eee IN ROHR |. 


88 


*. 
24 
8 


N In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch gegen 2 Uhr begehrten 
3 Herren in einem hieſigen Reſtaurant 
Einlaß und zertrümmerten, als ihrem 
Wunſche nicht Folge geleiſtet wurde, 
eine Fenſterſcheibe im Werthe von 8 Mk. 


Eine derartige Rohheit verdient öffentlich 
gerügt zu werden. 
A. G. 


Bei Beginn der Jagdſalſon empfehl 
meine 


Jagdſtiefelſchmiere; 


vollſtändig unſchädlich für das Leber, 
iſt dieſelbe das beſte Konſervirungs⸗ 
mittel und ſchützt abſolut gegen Näſſe. 
Große Blechdoſe M. 3,50 inkl. Franko⸗ 
Zuſendung. Prima⸗ Referenzen gern zu 
Dienſten. 
Neuhaus i. W. 
d. Frelse, Apotheker. 


Freiwilliger “ang 


Haus verkauf. 


Ein neues, vierſtöck. Wohnhaus in 
gut. geſund. Lage Thorns iſt eingetr. 
Familienverh. halber zu verk Feſte 
Hypotheken. Anzahlung 12— 15,000 M. 
Gef. Off. unter K. G. Nr. 810 werden 
erbeten. 


Donnerstag d. 26. Nov. 
Abends 8 Uhr: 
In der Aula des Gymnasiums 


Reuter-Vorlesung 


von 
Karl Kehrhahn. 

Vorträge : 1) Sokratische Methode ; 
2) Ut mine Stromtid, Kap. 22; 3) 
Treu un Glowen ; 4) Ut mine Strom- 
tid, Kap. 12. 

Billets à 1 Mk. und Schülerbillets 
à 50 Pf. sind zu haben in der Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck. 


Große Lotterie zu Weimar 1885. 
ber d. 
Ziehung 0. "nd folgende Tage. 
Haupttreffer i W. v. 


20,000 Mark. 


* Fünftanfend Gewinne. 4 
LOOSE a I Mark 


sind überall zu haben in den durch Plaka h 
kenntlichen Verkaufsstellen, und zu beziehen dure 


F. A. Schrader, Haupt-Debit, Baunsver, Gr. Padhoffr. 29. da8 
Obige Loose sind auch bei C. Dombrowskl 


— r SEIEN e 1 
5 W. 8 8 Tinkalin n Na tr. bibor. chem. præp. 


J. 


II Loose 


für 10 Mark 1 


Lindenstr. 20. 


ist von allen Zahn- 
ärztlichen Autori- 9 
täten gegenüber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz -Präparaten | 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 


o Sohaohtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. I 
W 


S ae . 


Eine malerische Wanderung durch die 
länder u. Städte Europas. 


een) mit 180 Holzschnitten. 


schuh al! Verlag Strassburg iE. f 


kei Tamilie fehlen. 


% 


it 
a 


Hühnerhund 4 


unter Garantie der Vor⸗ 4 ln 
züglichkeit zur Hühner⸗ g 
Haſen⸗ und Enten⸗ a, N 
jagd verkauft 4b. BCM | 


cute Frei 
[>] 1 5 Uhr Va itte 
Königsberger Kill 


Im Laufe dieſes Con 


4. Sinfonie- Co ne 


gegeben von der Kapelle de St 
Inf.⸗Regts. Nr. 61, ftatb and 
das erſte Anfangs Degen 
Zu einem Abonnement N 10 } 
à Perfon 3 Mk. ladet ein 
Publikum ganz ergebenſt en eue 
Fried Lilo 
Kae ö 
Die Abonnementsliſte 
Buchhandlung des Hrn. BJ 
aus, > 
Billets an der Kaffe & 


| möbl. Wohnung zu 
macherſtraße 183. du 5 
1 möbl, Zimmer eh 
ſofort zu verm. Gerecht el 
(eine anjtändige ae. 
4 Zimmer, Entree, 10. 
behör, vom 1. Januar 9 
zu vermiethen. Näheres 
von A. Rosenthal & 885 
leg. möbl. Zim., a ec 
E gelaß z. verm. Alt 05 
Geſucht zum 1. April © 
1886 vn Wohnung von 1 a 
Burſchengelaß ete. Off. . mu‘ 
Preisangabe unter O. H. (ten 
dieſer Zeitung erbeten. Üte 


